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Zur Jahrtausendwende zählte das Flüchtlingskommissariat der Vereinten Nationen (UNHCR) 
zweiundzwanzig „langwierige Flüchtlingssituationen“ auf dem afrikanischen Kontinent. 1 
Seitdem haben neue Konflikte viele weitere Menschen zur Flucht gedrängt, während die UN 
Agentur das Problem hat, sogenannte „dauerhafte Lösungen“ für „Langzeit-flüchtlinge“ zu 
finden. „Umgesiedelt“, „zurückgekehrt“ oder „lokal integriert“ haben sich als Synonyme 
solcher „Lösungen“ im internationalen Asyl-Wörterbuch etabliert. Wer mit einem solchen 
Label versehen wird, ist nicht länger „Flüchtling“ und steht auch nicht länger unter der 
Verantwortung des UNHCR.  
 
Die in Anführungszeichen gesetzten Termini kennzeichnen Labels, die auf Kategorien des 
UNHCR zurückführen. Dabei arbeitet die UN Agentur nie alleine. Allein in Afrika gibt es eine 
große Anzahl an Kooperationspartnern des UNHCR, die im Rahmen von umfassenden 
Asylsystemen tätig sind, z.B. staatliche Behörden, andere internationale Organisationen, 
lokale und internationale gemeinnützige Organisationen, die Geflüchteten selbst und sehr 
häufig auch zivilgesellschaftliche Akteure. Sie alle richten sich auf eine gemeinsame 
„Zielgruppe“: Flüchtlinge. Um praktisch zusammen zu arbeiten einigen sie sich auf einen 
Metacode2, der die lebensweltliche Legitimität dieses Labels in konkreten Interventionen 
oder Fluchtsituationen teilweise über viele Jahre prägt.3  
 
Dieses Panel nimmt die Übergangssituation in den Fokus, die sich dann ergibt, wenn der 
Hauptakteur UNHCR eine Fluchtsituation verlässt oder durch Veränderung der Labels die 
Situation vollkommen verändert, wenn nämlich „Flüchtlinge“ zu „Umsiedler*innen“, 
„Rückkehrer*innen oder „lokal integrierten Personen“ werden. In einigen dieser Situation 
begleiten die Partnerorganisationen diesen Übergangsprozess. In anderen bleiben die 
Partnerorganisationen zurück. Dieses Panel stellt die Frage, wie sich der Ausstieg des 
mächtigsten Akteurs auf die unterschiedlichen street-level humanitarians4 und development 
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brokers 5  auswirkt, vor allem nach Interventionen, die viele Jahre gedauert haben und 
bestimmte gesellschaftliche Ordnungen geschaffen haben.  
 
Wir laden mit diesem Panel dazu ein, Kategorienbildung und –verhandlung als praktische 
Säulen von Flüchtlingssystemen zu verstehen und darüber die unterschiedlichen 
Zeitlichkeiten zwischen internationalen Organisationen und lokal kooperierenden 
Organisationen nachzuvollziehen. Auch wenn wir das Ende von Interventionen als einen 
geeigneten Beobachtungszeitraum betrachten, laden wir auch Beiträge ein, die andere 
Zeitlichkeiten in den Vordergrund stellen. Themen für Beiträge könnten den 
Informationstransfer zwischen Hilfsorganisationen untereinander, aber auch zwischen 
Organisationen und „Flüchtlingen“ betrachten, auch in Bezug auf Machtkonstellationen; 
gleichermaßen sind für uns die Prozesse im Umgang mit Labels sowie die damit in 
Zusammenhang stehenden Infrastrukturen (z.B. biometrischen Erfassungstechnologien) von 
großem Interesse. Wir freuen uns auf Beiträge aus unterschiedlichen Disziplinen, die sich mit 
Fluchtsituationen in diversen räumlichen und zeitlichen Konstellationen befassen. 
 
Bitte senden Sie Ihr Abstract von etwa 250 Wörtern bis zum 25. März 2018 an beide 
Panelleiterinnen: 
 
Andrea Behrends (Freie Universität Berlin) 
behrends.andrea@fu-berlin.de 
Agathe Menetrier (Max Planck Institut für ethnologische Forschung, Halle/s) 
menetrier@eth.mpg.de 
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